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1. Vorwort 
 

Für die OÖ. Landesausstellung 2012 über das Wirken der Wittelsbacher und Habsburger 
wurde u. a. auch das ehemalige Augustiner Chorherrenstift Ranshofen als Ausstellungs-
standort ausgewählt. Eine Entscheidung die für die geschichtsträchtige und einstmals 
bedeutende Anlage von großer Wichtigkeit ist, da einerseits notwendige Reparaturen und 
bauliche, bzw. architektonische Korrekturen zu erwarten sind, andererseits die große 
Chance gegeben ist, diesem Standort eine neue Bestimmung und Wertigkeit zu geben. 
 

Die Schwierigkeit, die sich allerdings dabei ergibt ist es, eine sinnvolle und nachhaltige 
Nutzung zu finden die den Erhalt und Fortbestand dieser Anlage absichert und dazu beiträgt 
die Infrastruktur und Wirtschaft des Bereiches Ranshofen wirkungsvoll zu stärken. Es sind 
daher Überlegungen und bestimmte Maßnahmen im Umfeld zu treffen, die dabei mithelfen 
diese „Nachhaltigkeit“ abzusichern. 
 

Das TEAM 68 Braunau  hat zum Schloss, bzw. Kloster seit jeher eine enge Bindung gehabt. 
Zum einen ist der Vorsitzende des Teams im Schloss aufgewachsen und wurde das Team 
hier 1968 gegründet, zum anderen hat das TEAM 68 einige seiner wichtigsten Initiativen 
dieser Anlage gewidmet, wie die denkmalbewusste Umplanung des ARBÖ Prüfzentrums in 
der ehemaligen Schlossbrauerei, die Aktion „Rettet das Chorgestühl  Ranshofen “, die 
Aktion „Rettet die barocke Chororgel Ranshofen“ und eine Reihe wichtiger kultureller 
Veranstaltungen z. B. der Wiederaufführung der „Oberwarter Messe“ mit dem berühmten 
Erich Kleinschuster Sextett  und viele andere kulturelle Aktivitäten. 

 

Mit diesem Konzept will das Team 68 mit seinen Ideen und Vorschlägen und der langen 
Erfahrung einen Beitrag dazu leisten, dass dieses Projekt schließlich erfolgreich weiterlebt. 
Bei allen Überlegungen, soll und muss die effiziente  und nachhaltige Nachnutzung  im 
Mittelpunkt stehen. Es soll sich das Schicksal des Braunauer Stadttheaters nicht wieder-
holen, das nach dem Umbau für die Landesausstellung 1979 einerseits fast 30% der seiner-
zeitigen Sitzplätze eingebüßt hat und andererseits die Forderung nach einer waagrechten 
Ausstellungsfläche dazu geführt hat, dass die ansteigenden Sitzreihen von einst nicht mehr 
möglich waren und somit das Stadttheater als Veranstaltungsraum heute offenbar seine 
Bedeutung verloren hat. 

 

Wenn einige der ausgearbeiteten Vorschläge aufs Erste möglicherweise als gewagt er-
scheinen, so darf man nicht übersehen, dass der Mut zu Neuem  die Grundlage für die 
Existenzsicherung und nachhaltige Finanzierbarkeit des Projektes bildet. Als bestes Beispiel 
dafür soll hier der so genannte Baumkronenweg  von Kopfing gesehen werden der für die 
gesamte Region einen beachtlichen Bekanntheitsgrad und Aufschwung gebracht hat! Als 
weiteres gut vergleichbares Beispiel in unmittelbarer Nähe ist die im riesigen Lokschuppen 
in Simbach  eingerichtete Großgastronomie.  
 

2. Überlegung zum Projektbetreiber 
 

Die Nachnutzung eines Objektes dieser Größenordnung (etwa 10.6000 m2 verbaute 
Bruttofläche inkl. Scheune und Dachböden) verlangt eine dementsprechende Manage-
mentstruktur, die in der Gemeindeverwaltung so nicht vorhanden ist. Es sind marktorien-
tierte Entscheidungen oftmals so rasch zu treffen, dass der übliche kommunale Entschei-
dungsvorgang Probleme macht da er: 
 

 viel zu viel Zeit beansprucht 
 sehr vom politischen Willen und den Interessen der einzelnen Parteien abhängt 
 sich Mehrheiten oft nicht an Marktnotwendigkeiten binden lassen 

 Zustimmungen nur in Einklang mit dem Budget getroffen werden können 
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Selbst wenn es möglich sein sollte den Entscheidungsvorgang innerhalb der Gemeinde zu 
beschleunigen und in den Gremien eine weitgehende Zustimmung erreicht wird stellt die 
Bindung an das Gemeindebudget eine große Hürde dar, denn es ist u. U. schwierig die 
mittelfristige bis längere Laufzeit der Rückfinanzierung im Gemeindebudget darzustellen. 
Was geschieht, wenn aus anderen Notwendigkeiten der Fall eintritt, dass für das Projekt 
beschlossene Mittel umgeschichtet werden müssen. Bei einer solchen Konstellation kann es 
durchaus geschehen, dass einer der „Beteiligten“ auf der Strecke bleibt: entweder die 
Stadtgemeinde  oder das Schlossareal ! 
 

Die Lösung heißt Privatisierung mit oder ohne Gemeindebeteiligung 
Wie das Beispiel „Schloss Schönbrunn“ sehr anschaulich zeigt, haben sich dort die wirt-
schaftliche Situation, die Ertragslage und der Erfolg nach der Privatisierung so spürbar 
verbessert, dass man hier von einem „hochweißen Herzeigeprojekt“ sprechen kann! 
 

Übertragen auf das Projekt „Nachnutzung des Schlosses“ könnte das dreierlei heißen: 
 

 Gründung einer Verwaltungs- und Betriebs GmbH Schloss Ranshofen unter der 
Beteiligung der Stadt, gemeinsam mit privaten Investoren, die nach einem 
gemeinsam erarbeiteten Konzept bzw. einem Businessplan agiert und investiert. 

 Verkauf der gesamten Liegenschaft an eine private Investorengruppe die nach einem 
mit der Stadt akkordierten Konzept bzw. einem Businessplan agiert und investiert. 

 Dieser GmbH sollten auch die Nutzung der alten Papiermühle im Tal (Kneipkur-
anstalt), die Rechte für Ausflugsschiffverkehr am Inn und eventuell das Stadttheater 
bzw. das Gugg übertragen werden.   

 

Die Aufgaben der Schloss Ranshofen GmbH 
 Aufbau der eigenen Organisationsstruktur (Organigramm) inkl. Erfassen der Betriebs- 

Errichtungs- und Aufbaukosten und deren Finanzierung 
 Erstellen der Detailkonzepte (Detailprojekte) für die geplante Nachnutzung 
 Ausarbeiten eines Businessplanes und Marketingkonzeptes 
 Koordinieren, bzw. abstimmen dieser Konzepte mit dem Projekt Landesausstellung 
 Erfassung aller damit verbundenen baulichen und sonstigen Maßnahmen 
 Ausarbeiten der dazu erforderlichen Planungsmaßnahmen 
 Suche nach Investoren und Gesellschaftern 
 Suche nach potentiellen Betreibern der Detailprojekte als Pächter oder als Subge-

sellschafter ohne Weiterverkaufsrecht (entgeltliche Rückkaufverpflichtung) 
 Abstimmen aller Planungsmaßnahmen mit diesen Betreibern 
 Erfassung sämtlicher Kosten die zur Betriebsbereitschaft der Detailprojekte bzw. der 

Gesamtinfrastruktur erforderlich sind 
 Festlegen welche Kostenanteile von der Schloss GmbH und welche von den Betrei-

bern der Detailprojekte zu tragen sind 
 Umsetzung des gesamten Projektes inkl. aller erforderlichen Marketingmaßnahmen 

 

Parallel zur baulichen und räumlichen Sanierung der Schlossgebäude sollten die Vorberei-
tungsarbeiten für die Übernahme des Schlossareals durch die GmbH abgewickelt werden. 

 

3. Überlegungen zur Nachhaltigkeit 
 

Keine gemeinnützigen Einrichtungen oder allgemeine Bildungseinrichtungen 
Im Schlossareal sollten solche Einrichtungen nicht eingeplant werden, weil sie:  

 hohe Investitions- Betriebs- und Erhaltungskosten ohne Refinanzierung bedeuten 
 keinerlei belebende Auswirkung auf die Infrastruktur (Umwegrentabilität) bringen 
 andere „Ertragsprojekte“ möglicherweise dadurch einschränken oder verhindern 
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Aus dieser Sicht erscheint es nicht sinnvoll die Musikschule  hier unterzubringen, da dies nur 
mit entsprechendem hohem Umbauaufwand möglich ist keine Erträge bringt und sie nicht 
das gesamte Schlossareal einnimmt und der übrig bleibende Teil möglicherweise nicht mehr 
optimal verwertet werden kann. Man würde damit auch den derzeitigen Standort im Stadt-
zentrum in Frage stellen, wo von dort dann eine weitere wichtige Einrichtung verschwindet!  
 

Die Unterbringung einer Fachhochschule im Schloss, ist wegen der speziellen Raumanfor-
derungen (Hörsäle, Institutsräume, Labors etc.) eher problematisch. Die Adaptierungskosten 
würden das Mehrfache eines Neubaus ausmachen und würden die alte barocke Struktur u. 
U. mehr oder weniger beeinträchtigen. 
 

Bei der nachhaltigen Nutzung könnte man an folgende Schwerpunkte denken: 
 Schaffung von touristischen Einrichtungen wie Beherbergung, Kleingastronomie etc. 
 Aufbau eines Zeitgeschichtemuseums mit angeschlossener Zeitgeschichteakademie 
 Aufbau von anderen Museen wie Klostermuseum, Aluminiummuseum etc. 
 Einrichtung von externen Tourismusangeboten wie die vom Team 68 vorliegenden  

            historischen Klosterwanderwege, Mühlenerlebnisweg, oberinnviertler Jakobsweg usw 
 Ansiedeln von Geschäften abgestimmt auf den zu erwartenden Tourismus wie Kunst- 

            und Souvenirläden, Boutiquen, Uhren- und Schmuckgeschäfte, Buchläden etc. 
 Ansiedeln von Handwerksbetrieben und Künstlern die für das Tourismusangebot 

interessant sind 
 Schaffung eines kleinen Wellness- und Fitnessbereiches 

 
 

Die Einzelnen oben genannten Schwerpunkte sind im Detail im Abschnitt 4 beschrieben und 
sollen eine Diskussionsgrundlage für das weitere Vorgehen sein. Im Anhang werden Ideen 
vorgestellt wie man die im Privatbesitz stehenden Teile des Schlosses so adaptieren könnte, 
dass sie sich ins barocke Gesamtbild einfügen. 
 

 

4.  Die einzelnen Projektvorschläge  
 
Vorwort zur Einführung 
Der derzeitige barocke Gesamteindruck der ehemaligen Kloster- bzw. Schlossanlage wird 
teilweise durch einzelne in der Nachkriegszeit errichtete Privatobjekte mehr oder weniger 
beeinträchtigt. Deren bauliche und gestalterische Anpassung an das barocke Ensemble 
wäre sinnvoll und notwendig. Wie erwähnt, wurden im Anhang dazu einige Gestaltungsideen 
entwickelt, die eine Grundlage für eine Umgestaltungsdiskussion sein sollten. Die Detailvor-
schläge zur nachhaltigen Nachnutzung des Schlosses werden in nachfolgenden Abschnitten 
in den Einzelheiten dargestellt. 
 

Die einzelnen Konzepte und Projektideen wurden so entwickelt, dass sie gemeinsam mit der 
aufzubauenden Umfeldinfrastruktur (Wander-, Spazier-, Fitness-, Rad- und Reitwege sowie 
Erholungsflächen etc.) ein geschlossenes Ganzes bilden in welchem die einzelnen Bereiche 
die entsprechende „Lebensfähigkeit“ zumindest in der Saison von April bis Oktober sehen. 
 
 

Es darf dabei nicht übersehen werden, dass mit diesem Gesamtkonzept nicht nur die 
Erhaltung des Gesamtbestandes langfristig gesichert werden kann, Finanzmittel für den 
weiteren Ausbau lukriert werden, sondern auch neue Arbeitplätze entstehen und über die 
Umweltrentabilität auch die übrige Wirtschaft im Umfeld belebt wird! 
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ÜBERSICHTSPLÄNE 
 

 
 

L a g e p l a n   K l o s t e r a r e a l 
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Auszug aus Kathasterplan  des K l o s t e r g e b i e t es  
 

4.01 Nutzung des Meierhofes 
 

Kurzfassung der Baugeschichte 
Unter Propst Philip Vetterl (1620 -1634) beginnt nach umfassenden Sanierungen der 
vergangenen Kriegsschäden der weitere Aufbau der gewaltigen Stiftsanlage mit dem Bau 
des nördlichen und des östlichen Konventtraktes – Baubeginn 1. Mai 1624. Propst Philip 
gewinnt den berühmten Mailänder Baumeister Bartholomäo Viscardi der 1630 mit dem 
Bibliothekstrakt fortsetzt und den auch Konventgarten mit dem Delfinbrunnen errichtet. 
 

Sein Nachfolger Simon Meier (1635-1665) beauftragt Viscardi mit dem Bau des riesigen 
Meierhofes und 1651 mit dem Einbau der neuen Brauerei in diesen Meierhof (heute Prüf-
zentrum des ARBÖ). 
 
Unter Probst Benno Maier (1665-1687) werden diese Bauvorhaben abgeschlossen und  
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mit der Barockisierung der Stiftskirche begonnen. Unter Propst Benno wird auch die 
berühmte „Hauslehranstalt“ eine Privatuniversität aufgebaut. 
 

Dem berühmten Propst Ivo Kurzbauer bleibt es vorbehalten diese Werke fertig zu stellen 
und mit der Errichtung des Gästetraktes abzuschließen. Propst Ivo lässt das Wasser-
hebewerk und den Wasserturm komplett erneuern (1698) und für die vielen Pilger die 
nun nach Ranshofen kommen in der unteren Hofmark ein Pilgerhospiz (1698), die 
heutige „Hoftaverne“, errichten. Das Hofrichterhaus wird komplett neu aufgebaut.  Somit 
erreicht die Stiftsanlage 1699 zum Jubiläum 800 Jahre Pankratiuskapelle den barocken 
Endausbauzustand. 
 

Allgemeines zum Meierhof 
Der große Meierhof mit einer Innenfläche von 92,60 x 52,50 m schließt die Klosteranlage 
im Süden ab. Der eingeschossige Westtrakt wird durch den so genannten „Josefiturm“ 
geteilt. Der südliche Hälfte ist bis auf die Räume des Postamtes in der Südwestecke 
(Stadtgemeinde) im Besitz der Familie Höllbacher (Klosterbäckerei), die nördliche Hälfte, 
bzw. der Ostteil des Nordtraktes bis hin zum Gästetrakt sind im Besitz der Familie Stiegl-
bauer (Schlosstaverne).  
 

 
Josefiturm im Westtrakt 

 
Jeder dieser Eigentümer besitzt auch einen Anteil der Innenhoffläche in einer Breite von 
ca. 25,00 m, wo in der Nachkriegszeit Zubauten entstanden sind, die nicht unbedingt zur 
barocken Architektur des Ensembles passen (Änderungsvorschläge siehe Anhang). 
 

Im Nordtrakt sind im Anschluss an die Liegenschaft Stieglbauer dzt. u. a.  die Räume des 
ARBÖ Prüfzentrums untergebracht. Der Umbau erfolgte, wie erwähnt 1975, auf Drängen 
des Team 68 mit weitgehender Rücksichtnahme auf die bestehende Architektur. Der ur-
sprüngliche, bereits genehmigte Plan sah vor die alten Gewölbe abzubrechen. 
 

 
ARBÖ Prüfzentrum Südansicht (Hofseite) 
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Im restlichen Teil des Nordtraktes sind dzt. Lagerräume und die Werkstätten und Gara-
gen der GEWOG (Siedlungsverwaltung) untergebracht. Die Dachböden sind ungenutzt 
und stehen leer. 
 

Im eingeschossigen Südtrakt des Meierhofes wurden in den 1950er Jahren Garagen 
eingebaut. Die ehemaligen Rinderställe im Anschluss daran (Osten) stehen leer. Die 
Dachböden darüber stehen ebenfalls leer. 
 

Der Meierhof schließt im Osten mit der mächtigen Scheune im Ausmaß von 21 x 64 m, 
ab. Das ist eine verbaute Fläche von ca. 1345 m2! In diese Scheune wurden Ende der 
1950er Jahre von der damaligen VAW im Südteil Ställe eingebaut die etwa 1/3 der 
Fläche einnehmen. Die imposante Dachkonstruktion, ein zweifach stehender Stuhl mit 
Kehl- und Hahnenbalken, ist in dieser Größe und Bauart eine besondere „Einmaligkeit“. 
 

          
                     Schlossscheune von Westen                    Nordtrakt mit Arkaden (Wertheimerzeit) 
 

Im Innenhof wurden Ende der 1950er Jahre vom ARBÖ fünf Garagengebäude errichtet 
die dzt. den Großteil der Hoffläche belegen und den Gesamteindruck stören. 
 

 
                                                      Garagenobjekte im Meierhof 
 

Im Zuge der Landesausstellung 2012 sollen diese Garagen abgetragen werden und 
sollen sämtliche im Gemeindebesitz stehenden Gebäude inkl. ARBÖ geräumt und für die 
Landesaustellung adaptiert werden. 
 

Vorschläge zur Nachnutzung 
 

 

VORWORT 
Das Areal des Meierhofes ist in seiner Größe und gut erhaltenen barocken Architektur 
eine Besonderheit und ein bauliches Juwel, wie es heute nur noch selten zu finden ist. 
Seine zentrale Lage in Mitten des Ortszentrums und seine unmittelbare Nähe zu dem 
mehr als reizvollen Naturgebieten des Schlossparks, des Buchenwaldes und der Enk-
nachauen verlangt eine Nachnutzung, die diesen Umständen Rechnung trägt – also 
einer touristischen Nutzung . Dabei sollen und müssen die Prinzipien des „sanften 
Tourismus “ zum obersten Gebot werden. Nur so können Zukunft, Rentabilität und Nach-
haltigkeit dieses Konzeptes langfristig gesichert werden.  
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A Südlicher Meierhoftrakt - Hotelinfrastruktur 

 

Der Dachgeschossausbau ist seit einiger Zeit ein guter Weg zur Realisierung von an-
spruchsvollen Wohnideen geworden, die sich immer stärker auch im Hotelbereich durchge-
setzt haben. Das gemütliche „Hotelzimmer unterm Dach“ ist heute salonfähig und begehrt.  

 

Im Sudtrakt wird ein solcher Ausbau durch das hohe und steile Dach (Neigung 42°) sehr be-
günstigt. Hier steht somit ein ausbaufähiger Dachraum inkl. des Dachbodenbereiches über 
der Post von 104,50 x 11,10 m Außenmaß zur Verfügung.  
 

Errichtung von 45 Komfort-Doppelzimmer möglich 
Auf dieser Fläche können insgesamt 45 Fremdenzimmer (90 Betten) in min. 3-Sternequalität 
geschaffen werden. Der Einbau dieser Zimmer erfolgt jeweils an den Außenseiten mit einem 
mittleren Gang von min. 1,20 m Breite. Jedes Zimmer wird mit einem abgetrennten Bad und 
WC ausgestattet. Die Installationen sind wegen des über dem Gewölbe bestehenden hohen 
Beschüttungsraumes problemlos einzubauen und nach unten zu führen. Der darüber befind-
liche hohe Spitzbodenraum kann für Lager und Nebenräume genutzt werden.  
 

Kein sehr großer Aufwand für Stiegen und Aufzug 
Die Erreichbarkeit des Dachbodenniveaus ist durch die drei bereits vorhandenen gaupen-
förmigen Aufbauten, (siehe Foto unten) ca. 7,00 m lang und ca. 2,50 m hoch, gegeben. Hier 
können ein verglastes Stiegenhaus und ein Aufzug (Hydraulikstempel von unten wirkend) 
ohne größeren Bauaufwand eingebaut werden. Durch das Vorhandensein von drei solcher 
Aufgänge kann die maximale Fluchtweglänge von 40,00 m aus den Zimmern nach unten ins 
Freie leicht erreicht werden. Die Fluchtwege (Gänge) können unproblematisch in der Brand-
widerstandsklasse F90 B ausgeführt werden. Die Strassen im Umfeld dieses Gebäudes sind 
wenig befahren. Von den Zimmern genießt man einen schönen Ausblick auf den Garten 
HORTUS, bzw. auf der Nordseite in den riesigen Innenhof. 
 

 
Süddtrakt mit Dachaufbauten von der Hofseite gesehen 

 

Restaurant, Küche Rezeption und Nebenräume in EG  
Unterhalb des mittleren Dachaufbaus (im Bild rechts) können die Empfangshalle mit 
Rezeption, der Zugang zu Restaurant und Bar etc. sowie die Küche mit allen Nebenräumen 
und ein Fitness- bzw. Wellnessbereich vorgesehen werden. Da die bestehende Größe des 
Erdgeschossbereiches den Raumbedarf für das Hotel überschreitet könnten hier noch 
verschiedene Geschäfte und Kleingaststätten Platz finden. Da die Überlegung besteht, die 
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gesamte Schlossanlage zentral mit einer Bioenergieanlage (Hackschnitzel) zu beheizen, 
könnte eine solche Anlage im Südtrakt im Anschluss an die Post eingeplant werden. In 
diesem Bereich besteht eine relativ große Unterkellerung, wo das Brenngut in ausreichender 
Kubatur gebunkert werden kann. 
 

B Nördlicher Meierhoftrakt – Geschäfts- u. Seminarinfrastruktur 
 

Der nördliche Meierhoftrakt ist in Bauweise und Dachform mit dem südlichen Trakt identisch. 
Im westlichen Gebäudeteil befindet sich das Gasthaus Schlosstaverne als Privatbesitz, der 
bis zur westlichen Außenfront des Gästetraktes (ca. 27,5 m) reicht. Zwischen Taverne und 
ARBÖ Prüfzentrum liegt im EG der ehemalige Sudraum der Schlossbrauerei. Eine in Raum-
mitte errichtete Mauer trennt den von Herrn Stieglbauer angemieteten Teil vom restlichen 
Gemeindebesitz.  
 

Im EG steht inkl. des ARBÖ somit eine Gebäudefläche von 94,5 x 11,00 m Außenmaß zur 
Verfügung, die von einer Durchfahrt (ca. 4,00 m) in Gebäudemitte getrennt ist. In der Ost-
hälfte des Traktes bestanden hofseitig früher Arkaden  die in der NS Zeit zugemauert 
wurden. Sie sollten unbedingt wieder hergestellt werden. (siehe Foto unten) 
Das Dachgeschoss mit einem verbleibenden Ausmaß von ca. 98,00 x 11,00 m steht dzt. zur 
Gänze leer. Es ist über 3 Stiegen erreichbar und zwar: 

 

 Stiege am Ende des ARBÖ Zentrums (westlich) 
 Stiege östlich der Durchfahrt in Gebäudemitte 
 Stiege in der NO-Ecke des Hofes neben der Scheune 

 

 
Die heute noch erkennbaren Arkaden 

 

Sparkasse, Boutiquen, Kneipen, kleine Läden, Handwerker und Friseur einplanen 
Wie vorher erwähnt, ist daran gedacht, östlich der Tordurchfahrt diverse Geschäfte, kleine 
Lokale und die Sparkasse unterzubringen. Wie das für eine gute touristische Infrastruktur 
unerlässlich ist. Die Verlegung der Sparkasse  hier her ist schon deshalb interessant, weil 
sie einerseits näher zum Touristen kommt und andererseits am dzt. Standort Bibliothekstrakt 
eine dort geplante andere und homogenere Nutzung stark einschränkt. Die Räume des 
ARBÖ, der ebenfalls abgesiedelt werden soll, könnten der Museumsfläche des Gästetraktes 
zugeschlagen werden, da sie von diesem direkt zugänglich sind. 
 

Geschäftsleitung GmbH, Seminarräume, Betriebswohnungen im Dachgeschoss   
Im Dachgeschoss des Gebäudes könnten, die Geschäftsleitung der Schloss Ranshofen 
GmbH, Seminarräume, Studios und Werkstätten von Handwerkern, sowie falls möglich, ein-
zelne Betriebswohnung für die Geschäftsbetreiber untergebracht werden. 
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C Gestaltung des Innenhofes mit Tiefgarage 
 

Der nach dem Abbruch der ARBÖ Garagen nunmehr wieder weitläufige Innenhof soll mög-
lichst autofrei sein. Unbedingt ist aber daran zu denken für die Hotelgäste, die Beschäftigten, 
bzw. einen Teil der Besucher Abstellplätze zu schaffen. Dazu wäre es sinnvoll im Innenhof 
eine eingeschossige Tiefgarage zu errichten. Die Platzgestaltung sollte nach Klärung der 
Lösungsvorschläge Klosterbäckerei und Schlosstaverne (siehe Anhang) großflächig sein und 
durch Brunnen, Sitzgruppen und so genannte „Schanigärten“ aufgelockert werden. Hier 
sollte auch an eine Infrastruktur für mögliche Veranstaltungen gedacht werden.  
Nachnutzung der Scheune siehe Abschnitt 4.05 
 

4.02 Nutzung des Bibliothekstraktes 
 

A.  Allgemeines 
 

Technische Information, Abmaße 
Der zweigeschossige Bibliothekstrakt wurde, wie zuvor berichtet, 1630 vom Mailänder Ba-
rockbaumeister Bartholomäo Viscardi errichtet. Er schließt den ehemaligen Konventgarten 
im Süden ab. Im Ostteil befindet sich eine breite Prunkstiege, die sich in  fast gleicher Breite 
in den Dachraum fortsetzt. Ein zweiter Stiegenaufgang liegt hinter dem Bibliothekssaal, bzw. 
besteht die Zugangsmöglichkeit auch vom Prälatentrakt aus. Am östlichen Gebäudeende, 
des Bibliothekstraktes, dort wo der östliche Konventtrakt eingebunden war, dürfte bei dessen 
1812 erfolgtem Abbruch das Gewölbe eingestürzt sein. An dessen Stelle wurden nachträg-
lich ein doppelter Boden und eine verputzte hölzerne Deckenuntersicht eingezogen. Diese 
Lösung (dzt. F30) müsste jedenfalls im Gangbereich (F 90 - Fluchtweg) geändert werden. 
Auf diesen Deckeneinsturz weist auch die außen errichtete schräge Stützmauer hin.  
 

     
               Gesamtansicht Bibliothekstrakt                             Prunkvolle Decke im ehem. Bibliothekssaal 
 

Die Gebäudeaußenmaße sind: 84,35 x 12,00 m. Das Dachgeschoss mit einer Dachhöhe von 
7,20 (Traufe – First) und einer Dachneigung von ca. 43° eignet sich gut für einen Ausbau.   
 

Durchgang zum Konventgarten wieder herstellen 
Im Erdgeschoss des Traktes bestand in Gebäudemitte ein Durchgang in den Konventgarten 
der in der Nachkriegszeit wegen diverser Einbauten aufgelassen wurde. Das Granitportal 
wurde entfernt und beim privaten Schlossteil Pipa eingebaut. Der in Brunnenachse verlau-
fende Weg zu diesem Portal ist durch einzelne Bäume unterbrochen. Im Zuge der Umge-
staltung der Klosteranlage sollte dieser Zugang wieder in der alten barocken Form her-
gestellt werden.   
 

Barocke Gitterflügeltüre wieder zurück zum alten Standort 
Beim Stiegenaufgang zum Bibliothekssaal (Ostseite des Traktes) gab es eine doppelflüge-
lige schmiedeeiserne Gittertüre mit einem bogenförmigen schmiedeeisernen Haupt. Im Jahr  
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1968 wurden die Flügel auf Wunsch eines früheren Mieters dort demontiert und beim 
Stiegenaufgang ins Prälatenstöckel eingebaut. Da der Ausbau des Hauptes technisch zu 
aufwändig gewesen wäre verblieb es dort. Diese Gittertür sollte nach Restaurierung 
unbedingt wieder am alten Standort eingebaut werden. In diesem Zusammenhang sollte 
auch ein attraktiverer Eingang und Zugang zu dieser Stiege geschaffen werden. 
 

Riesige Kelleranlagen vorhanden 
Im westlichen Teil des Traktes befinden sich riesige Kelleranlagen, die sich von dort in den 
Prälatentrakt fortsetzen. Sie sind über die Hauptstiege in der Durchfahrt durch den Gäste-
trakt erreichbar. Ein weiterer Stiegenabgang im Prälatentrakt wurde durch die in der NS Zeit 
eingebaute Stiege zum ehemaligen Kinosaal vermauert. Ein weiter Stiegenabgang befindet 
sich etwa in Gebäudemitte des Bibliothekstrakts. Der ist mit einer Betondecke verschlossen. 
 

B. Vorschläge zur Nachnutzung 
 

 

VORWORT 
Der Bibliothekstrakt ist dzt. ausgenommen der Sparkasse und der noch dort bestehen-
den Fleischhauerei Frank frei von anderen Fremdmietern. Um die Homogenität und 
Flexibilität der Nachnutzung sicher zu stellen wäre es sehr überlegenswert auch diese 
Mieter abzusiedeln. Für die Sparkasse wurde eine interessante Standortlösung im Meier-
hofbereich (siehe Abschnitt 4.01)  vorgeschlagen. Für die Fleischhauerei wurde ebenfalls 
eine Alternative  gefunden, die im Anhang Abschnitt A2 beschrieben ist. 
  
 

Einrichtung einer Akademie für Zeitgeschichte im OG und DG 
 

Das Konzept sieht vor im Bibliothekstrakt eine zu gründende Akademie für Zeitgeschichte 
unterzubringen. Dies basiert vor allem auf der Überlegung, im angrenzenden Prälatentrakt 
ein Museum für Zeitgeschichte einzurichten. (Details dazu im nächsten Abschnitt)  
 

Das OG mit den noch vorhandenen Klassenräumen, die ehemaligen Wohnräume am Ost-
ende, vor allem aber der riesige Dachraum mit der breiten Zugangsstiege schaffen nahezu 
ideale Voraussetzungen für die Unterbringung des notwendigen Raumprogramms. 
 

Der Bibliothekssaal kann gleichzeitig als Kongresssaal, aber auch fallweise für andere „aka-
demiefremde“, hochwertige Veranstaltungen genutzt werden. Allerdings sind als Voraus-
setzung dafür entsprechende Toilettenanlagen und Räume für ein Catering zu schaffen.  
 

Museumsräume, Lagerräume und Werkstätten im EG  
 

Im Erdgeschoss könnten neben Museumsräumen, den Museumswerkstätten auch diverse 
Lagerräume und Nebenräume der Akademie untergebracht werden. 
 

Bier- und Weinlokal im Kellergeschoss 
 

Die imposanten und sehenswerten Kellergewölbe bieten sich geradezu an, hier einen Bier-
keller und ein Weinlokal einzurichten. Als Investor käme dafür eine große Brauerei in Frage, 
die eigens für diesen Bierkeller und eventuell für andere Ranshofner Lokale das berühmte 
Ranshofner Klosterbier, die „Ranshofner Braune“, nachbraut. Der letzte Braumeister hat 
nach Auskunft seiner Söhne das Braurezept nicht schriftlich festgehalten, er hat es im Kopf 
gehabt. So müsste man noch lebende Zeitzeugen befragen, wie dieses Bier geschmeckt hat. 
 

Sehr wesentlich für die Errichtung dieses Kellerlokals ist dessen sichere und bequeme 
Erreichbarkeit. Die Hauptstiege müsste umgebaut und die dzt. zubetonierte Nebenstiege 
geöffnet und zugänglich gemacht und ein Aufzug eingebaut werden. 
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4.03 Nutzung d. Prälaten- und Gästetraktes 
 

A. Allgemeines 
 

Allgemeine und technische Information, Abmaße 
Der zweigeschossige Prälatentrakt ist der älteste Bauteil der ehemaligen Klosteranlage. Er 
besteht an seinem Standort zwischen Kirche und Prälatenstöckel vermutlich seit dem 13. 
Jahrhundert. Da die Klosteranlage vom 13. Jahrhundert bis ins 16. Jahrhundert (zuletzt 
Landshuter Erbfolgekriege) immer wieder teilweise beträchtlich zerstört wurde, dürfte dieser 
Bauteil sein heutiges Aussehen erst im 16. Jahrhundert bekommen haben und wurde im 17. 
Jahrhundert barockisiert. Das Prälatenstöckel dürfte ebenfalls im 17. Jhdt. um ein zweites 
Obergeschoss erweitert worden sein und hat einen Erker erhalten. Als in der NS Zeit im OG 
des Bibliothekstraktes ein Kino eingebaut wurde, errichtete man dort eine Treppe ins 1. OG. 
 
Etwa im Jahr 1965 verkaufte die Stadtgemeinde Braunau den Teil des Prälatentraktes vom 
Stöckel bis zur Kirche und zwar 1/3 an Herrn Pipa und den Rest an die rk. Pfarre Ranshofen 
für den Einbau eines Pfarrhofes. Wie gerüchteweise zu erfahren ist, soll Frau Pipa die nach 
dem Tod ihres Gatten alleine in diesem Teil wohnt, einen etwaigen Verkauf überlegen. Im 
Interesse des Gesamtensembles und zur Vergrößerung der Nutzungsflächen sollte über 
einen Ankauf nachgedacht werden falls dies aktuell wird. Es könnten dadurch Nutzungen 
durch andere Käufer verhindert werden, die dem Gesamtkonzept widersprechen. 
 

Die Ausmaße des Prälatentraktes sind:  
Von Kirche bis zum Prälatenstöckel – 73,55 x 12,00 m 
Prälatenstöckel                                 – 21,05 x 12,00 m 
Die Dachhöhe beträgt bei einer Neigung von ca.43° Traufe - First: 7,39 m 
Die Gebäudehöhe von Gelände OK bis Traufe: 10,10 m, bzw. 15,05 m (Stöckel) 
 

B. Vorschläge zur Nachnutzung 
 

Einbau eines Museums für Zeitgeschichte 1848 - 1989  
 
 

VORWORT 
Braunau als die „angebliche“ Geburtsstadt Adolf Hitlers war für die US. Armeeführung nach 
Berlin das zweitwichtigste Kriegsziel. Einerseits war die Stadt ein Kriegsziel von hohem 
symbolischem Wert, andererseits hatte man vermutet hier auf besonderen Widerstand zu 
stoßen. Jedenfalls wurde mit den „Black Cats“ eine ganze US Division nur zur Einnahme 
Braunaus eingesetzt. Wie man erfuhr waren deshalb in dieser Division auch eine Reihe 
Sträflingskompanien. Man hatte den Leuten, falls sie überlebten, die Freiheit versprochen. 
 

Diese Tatsache aber auch die zu Unrecht „unrühmliche Bekanntschaft“ dieser Stadt sollte 
dem Beispiel anderer „belasteter“ Orte wie Ebensee, Mauthausen etc. folgend, ein Anstoß 
genug dazu sein das zeitgeschichtliche Geschehen in einem Zeitgeschichtsmuseum darzu-
stellen und in einer einer Zeitgeschichtsakademie aufzuarbeiten. Der Standort Ransho-fen 
bietet sich als „neutraler Platz “ geradezu an. Ein solches Museum im angeblichen 
Geburthaus Hitlers würde viel zu viele Emotionen auslösen.  
 

Das Schloss Ranshofen ist darüber hinaus der Geburtsort ehemalige Wohnsitz des be-
rühmten Ranshofners Dr. Egon Ranshofen Wertheimer , der als Berater des US State-
departements seine Heimat vor Bombardements und Kriegseinflüssen bewahrte. Er war es 
auch der wesentliche Grundlagen für die Neugründung der UNO verfasste und der einer der 
Architekten der Nachkriegsordnung in Europa war. Und dies obwohl die Wertheimer 1938 in 
Ranshofen von den Nazis enteignet worden waren! 
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Vorschlag für den thematischen Aufbau des Museums 
 

Wie schon eingangs erwähnt, sollte der thematische Aufbau des Museums die Zeitspanne 
von 1989 bis 1848 umfassen und sowohl auf die regionalen Geschehnisse als auch und vor 
allem die europäische Entwicklung beleuchten. 
 
Die Präsentation sollte mit umgekehrtem Zeitablauf aufgebaut werden, d.h. beginnend mit 
dem Jahr 1989 dem Fall der Berliner Mauer und dem Zerfall des Ostblocks – also jenes 
Datum mit dem die Spätfolgen des Zweiten Weltkrieges endlich überwunden werden 
konnten! Dann weiter zurück z.B. in die 1970er Jahre mit dem Terror der RAF, der Palästi-
nenser usw. Weiter zurück ins Revolutionsjahr 1968, dann zurück in die auslaufenden 
1950er Jahre mit Beginn des so genannten „Wirtschaftswunders“ weiter in das Nach-
kriegselend, das grauenvolle Kriegsende und den Aufbau und Niedergang des „berühmten 
1000-jährigen Reiches“, die dramatischen Entwicklungen in der Zwischenkriegszeit bis hin 
zum Ersten Weltkrieg und seine Folgen. Weiter zurück zur Vorkriegszeit, dem beginnenden 
Zerbröckeln der großen Monarchien, dem aufkommenden Nationalismus und dem 
Klassenkampf, dem aufstrebenden Sozialismus bis hin zum Revolutionsjahr 1848, diesem 
markanten Wendejahr mit dem die noch vorhandenen Gesellschaftsstrukturen des Mittel-
alters endgültig verschwunden sind – z.B. Abschaffung des Lehenswesens, der Folter und 
die Einführung der frei wählbaren Gemeindevertretung, sowie der Pressefreiheit. 
 

Mit einem solchen Konzept wird es einfacher auch heikle und schwierige Themen und Ent-
wicklungen dazustellen, da ja der Besucher mit ihnen erst konfrontiert wird, nachdem er 
zuvor mit deren Folgen konfrontiert wurde. 
 

Internationale Beteiligung und Mitsprache notwendig  
 

Unbedingt sollte man sich der überregionalen Bedeutung dieser Museumsidee speziell an 
diesem symbolträchtigen Ort im Klaren sein und in den Aufbaubauprozess internationale 
Fachleute einbinden und sich um internationale Mitwirkung bemühen. Ein solches Konzept, 
sollte es anerkannt sein, verlangt hohes Niveau, Kompetenz und größte Seriosität! 
 
    

Haupteingang, Verwaltung und Fachbibliothek im Prälatentrakt  
 

Wie schon zur Landesaustellung vorgesehen, sollte der Haupteingang mit Lift, die Kassen 
und die Toiletten im Prälatenstöckel vorgesehen werden, Wenn sich ein Ankauf des privaten 
Teils des Prälatentraktes (Pipa) verwirklichen lässt, könnten dort die ersten Schauräume und 
die Verwaltung untergebracht werden. Im Stöckel selbst sollten unbedingt das Dokumen-
tationsarchiv und eine Fachbibliothek vorgesehen werden. 
 

Museumsräume im Gästetrakt 
 

      
               Der 3-geschossige Gästetrakt                                     Der Prälatentrakt (Pfarrhof) mit Kirche 
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Für den Hauptteil der Museumspräsentation ist der 3-geschossige Gästetrakt vorgesehen, 
wobei auch das 2. OG des Prälatenstöckels mit eingebunden werden soll, da es nur vom 
Gästetrakt aus über eine Stiege erreicht werden kann. Hier soll das zeitgeschichtliche 
Geschehen in drei Geschossen in chronologischer Abfolge dargestellt werden.  Für größere 
Ausstellungsobjekte, Fahrzeuge etc. ist das EG vorgesehen, wobei die Präsentation 
einerseits in die Räume des ARBÖ, bzw. die westlichen EG Räume des Bibliothekstraktes 
erweitert werden könnte. Falls in diesem Bereich noch Raumreserven gegeben sind, könnte 
hier auch ein kleines Aluminiummuseum eingerichtet werden. 
 

Das Raum- bzw. Präsentationskonzept kann sicherlich so gestaltet werden, dass man 
weitgehend mit den bestehenden Raumgrößen, ohne große bauliche Änderungen, das Aus-
langen findet. Eine ausreichende Zahl an weiteren Toiletten und ein Buffetraum sind im 
Museumsbereich vorzusehen. 
 

4.04 Nutzung der ehem. Stiftsapotheke 
 

 
Ausschnitt aus der Klosterdarstellung von 1699 mit Klosterapotheke und Schulgebäude 

 

A.  Allgemeines 
 

Technische Information, Abmaße 
Der eingeschossige Trakt der Klosterapotheke zählt mit dem Prälatentrakt zu den ältesten 
Bauteilen der Klosteranlage. Er diente nicht nur als Apotheke sondern auch der naturwissen-
schaftlichen Forschung, für die das Kloster bekannt war. Inwieweit dieses Bauwerk das 
ursprüngliche Aussehen behalten hat – wegen der vielen Klosterüberfalle kam es wie 
bekannt zu teilweise beachtlichen Zerstörungen – lässt sich nicht nachvollziehen. Sicher 
erscheint dass es im 17. Jhdt. für die Nutzung als naturwissenschaftliches Laboratorium der 
Hauslehranstalt (Privatuniversität) umgestaltet wurde. 
  
Der südliche Teil besteht noch heute, der nördliche Teil und der südliche Kirchenanbau 
wurden z. T. schon etwa 1780, bzw. unter Graf Montjoije ca. 1812 abgetragen. Dieses Ge-
bäude stand mit dem Schulgebäude (Gymnasium und Privat Uni) in direkter Verbindung.  

 

Dieser Südtrakt reichte ursprünglich bis zur Außenflucht des Schulgebäudes. Jener Teil im 
Bereich der Schule wurde 1960 vom Tafikanten Rudolf Werner angekauft, abgetragen und 
dort die heute bestehende Tabaktrafik errichtet. Herr Werner kaufte auch ca.5,60 m des 
verbliebenen Apothekengebäudes. Der im Gemeindebesitz stehende Restteil hat ein Außen-
maß von ca. 19,00 x 5,80m. Dieser Gemeindeteil wurde im Jahr 1968 renoviert und hier ein 
Pensionistenheim eingerichtet, das dzt. dort noch besteht. Es könnte so wie die Heime der 
Naturfreunde und der Ortsmusik in ein Vereinshaus im Bereich des „Dorfteiches“ siedeln. 
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               Apotheke Westansicht mit Esse                                                       Apotheke Ostansicht    

 

B. Vorschläge zur Nachnutzung 
 

Einbau der Wanderweg-Info und des Klostermuseums 1125 – 1811 
 

Es überrascht das dieses so „wichtige“ Gebäude in der Planung für die OÖ. Landesausstel-
lung 2012 nicht berücksichtigt wurde. Für die Nachnutzung könnte es eine besondere 
Bedeutung bekommen. Werden nämlich die vom Team 68 konzipierten „5 historischen 
Klosterwanderwege “, der „16- Mühlenerlebnisweg “ und der „Oberinnviertler Jakobsweg “ 
realisiert, so sollte hier ein Info- und Servicezentrum  eingerichtet werden, in welchem man 
neben den allgemeinen Informationen auch die Wanderbücher, Wanderpässe und Erinne-
rungsnadeln etc. erwerben kann. In diesem Gebäude sollte dazu auch eine frei zugängliche 
Ausstellung mit Info-, Schrifttafeln und Fotos über die Geschichte des Stiftes und späteren 
Schlosses informieren. Im Bereich der bestehenden Esse könnten einige Exponate auf die 
frühere Klosterapotheke hinweisen. 
 

4.05 Nutzung der Schlossscheune 
 

A.  Allgemeines 
 

 
Die riesige Schlossscheune dominiert das Erscheinungsbild des Schlossareals 
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Technische Information, Abmaße 
 

Das riesige Scheunengebäude im Osten des Meierhofes ist ein Meisterwerk barocker Bau-
kunst. Seine Dimensionen sind ein Beweis für den einstigen Reichtum des Klosters. Hier und 
in den riesigen anderen Dachböden wurden vor allem auch die Zehent-Naturalabgaben 
eingelagert.  
 

Der mächtige Dachstuhl (zweifach stehender Stuhl) weist bei einer Breite von 21,00 m eine 
Bauhöhe von Traufe bis First von 12,20 m auf. Die Gebäudehöhe bis zur Traufe beträgt 5,70 
m. Mit einer Außenlänge von 64,00 m und einer Außenbreite von 21,00 m ist diese Scheune 
mit 1.344,oo m2 verbauter Fläche somit der größte Hallenbau Braunaus. 
 

Im südlichen Teil der Scheune wurden, wie erwähnt, Ende der 1950er Jahre von der dama-
ligen VAW Ställe eingebaut und die dort bestehende Dachkonstruktion entsprechend abge-
ändert. Die Möglichkeit eines Rückbaues scheint gegeben. Wesentlich dabei ist es diesen 
auf die geplante Nachnutzung abzustimmen. 
 

B. Nachn utzung als „Kalter“ Veranstaltungsraum nicht sinnvoll  
Wie von der Stadtgemeinde als Nachnutzung angedacht, soll dieses Gebäude als „kalter“ 
Veranstaltungsraum verwendet werden. Aus derzeitiger Sicht erscheint diese Überlegung als 
sinnvoll und richtig. Wenn nämlich die Nachnutzung ohne umfassende touristische und 
kulturelle Initiativen gesehen wird, würde sich eine entsprechende Adaptierung für eine 
Ganzjahresnutzung niemals rechnen! 
 

Geht man allerdings von einer sehr spürbaren touristischen und kulturellen Belebung dieses 
Areals und der Übernahme des Schlosses durch eine Betriebs GmbH aus, so kann dieses 
Projekt auf eine völlig andere Finanzierungs-, Nutzungs- und Ertragsbasis gestellt werden. 
Nach entsprechender Adaptierung sollte hier ein Veranstaltungs- Kongress- und in Verbin-
dung mit den Möglichkeiten im Konventgarten ein überregionales Kulturzentrum entstehen. 
 
 

Eines der heikelsten Fragen ist dabei die architektonische Gestaltung, für die sollte man 
gezielt nur anerkannte Fachleute heranziehen, wie den berühmten Vorarlberger Architekten 
Kaufmann, die sowohl mit der interessanten Holzkonstruktion umgehen können und wie aus 
ähnlichen Projekten bekannt, die Fragen der Tagesbelichtung optimal lösen können. 
 
 

4.06 Nutzung Konventgarten u. Parkareal 
 

A. Allgemeines 
 

      
    Delphinbrunnen Foto 1952               Der Konventgarten 2006                  Detail vom Delphinbrunnen  
 

Der Konventgarten wurde Mitte des 17. Jahrhunderts vom Mailänder Baumeister Bartholo-
mäo Viscardi innerhalb des Gevierts der Konvent- und Stiftsgebäude als barocke Gartenan- 
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lage geschaffen. In ihrem Zentrum wurde der bekannte Delfinbrunnen errichtet. Das Gelände 
östlich der Klosterbauten wurde mit einer Mauer umgeben und wurden dort Buchen ange-
pflanzt. Teile dieser Mauer und eines der Ecktürmchen sind heute noch erhalten. 
 

Dieser Konventgarten wurde in den 1980er Jahren im Bereich des Brunnens durch 
entsprechend gestaltete Gehwege nachempfunden. Der restliche Teil mit altem Baumbe-
stand, ähnlich wie in einem englischen Garten, wurde erhalten. Die im Abschnitt 4.02 
(Bibliothekstrakt) vorgeschlagene Aktivierung des Durchganges zum Konventgarten  sollte 
realisiert und als Bereicherung und Aufwertung für den Garten gesehen werden. 
 

Das Niveau des Gehweges der hinter dem Konventgarten vorbeiführt, ist um ca. 1,00 m 
tiefer. Hier sind noch die Fundamentmauern des nördlichen Konventtraktes zu sehen. Als 
beim Bau der Friedhofserweiterung die Baufahrzeuge über diesen Weg zum Friedhof fuhren, 
sank ein Teil des Untergrundes neben der Mauer ein und es wurden steinerne Mauerbögen 
sichtbar durch die man Einblick in das offenbar unversehrte Kellergewölbe  hatte. Es 
erscheint mehr als sinnvoll, diese Kellergewölbe freizulegen, eventuell zu sanieren und 
zugänglich zu machen! 
  
Der östliche Teil dieser Parkanlage, die als „Schlosspark“ bekannt, ist, wird, wie erwähnt, 
durch die noch erhaltene Mauer abgeschlossen. Der dort bestehende Erdhügel wurde sei-
nerzeit von den Wertheimern mit dem Aushubmaterial eines dahinter angelegten Schwimm-
beckens als Rodel- und Spielberg aufgeschüttet. Der Konventgarten hat eine Größe von 
75,50 x 84,50 m der restliche Schlosspark eine Größe von ca. 60,00 x 110m 
 

Der Buchenwald im Anschluss an den Schlosspark ist früher fortwirtschaftlich betreut und 
kultiviert worden. Nachdem dies vor Jahren eingestellt wurde, verwildert dieses Areal immer 
mehr. Der viel zu dicht stehende Jungbuchenbestand verhindert den entsprechenden 
Nachwuchs. Dieser sollte unbedingt ausgelichtet werden, um den entsprechenden Nach-
wuchs zu sichern. Ein Teil des überalterten Baumbestandes ist nämlich dem Windwurf zum 
Opfer gefallen. In diesem Zusammenhang sollten die bereits umgefallenen Wildzäune der in 
den 1990er Jahren angelegten Grünzüge entfernt werden um eine Verletzungsgefahr des 
dort querenden Wildes zu vermeiden. 
 

B. Nachnutzung des Konventgartens  
 

Der Konventgarten muss als Erholungs- und Ruhefläche gestaltet und erhalten bleiben. Eine 
kleine fest installierte Bühne mit Infrastruktur sollte die Möglichkeit für Gartenkonzerte und 
Lesungen bieten. Der Delfinbrunnen müsste mit einer Umwälzpumpe Wasser sparend wie-
der aktiviert werden. Nach Möglichkeit sollte eine Beleuchtung des Brunnens und der alten 
Bäume installiert werden was den Garten auch zur Nachtzeit attraktiv macht. 
 

C. Nachnutzung des Schlossparks und Buchenwaldes 
 

Wie schon im Abschnitt Schlossscheune ausgeführt, sollte das Gelände des Schlossparks 
auch für Kulturveranstaltungen genutzt werden, d.h. für Konzerte und wie bisher schon 
umgesetzt, für Theateraufführungen. Um das zu ermöglichen sind flankierende Maßnahmen 
erforderlich. Es ist die erforderliche Infrastruktur aufzubauen: 

 Errichtung einer festen Bühne mit der erforderlichen Infrastruktur.   
 Errichtung eines Gebäudes für Toilettenanlagen, die Elektrische Versorgung, Lager-

möglichkeit für Kulissen, Zuschauersitze, etc. 
 Infrastruktur für das Catering (Wasserzu- und Ablauf, Stromanschluss) 
 Beleuchtung des Geländes 
 Wiedererrichten der früheren Umfassungsmauern zur Zugangskontrolle 

 

Im Buchenwald sollten die dort vorhanden Spazier- und Wanderwege adaptiert werden. 
Allenfalls könnten einige dieser Wege beleuchtet werden. 
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4.07 Schaugarten Hortus 
 

Der Sorten- und Schaugarten „Hortus“ wurde in den 1990er Jahren auf der früheren Obst-
wiese der Wertheimer südlich des Meierhofes angelegt. Hier sind seltene Obst- und Reben-
sorten angepflanzt und werden Veredelungen und Neuzüchtungen durchgeführt. Bei den 
einzelnen Baumzeilen sind Informationstafeln angebracht. Der Garten ist aber bis dato für 
die Öffentlichkeit nicht zugänglich. 

 

 
Blick in den Sortengarten Hortus 

 

Nachnutzung des Schaugartens 
 

Der Schaugarten könnte um die Anpflanzung von anderen Pflanzen und Blumen aus den 
alten Bauerngärten erweitert werden und damit einen umfassenden Überblick über die regio-
nale bäuerliche Obst- und Pflanzenkultur bieten. 
 

Zu bestimmten Zeiten könnten hier bezahlte Führungen durch Fachleute stattfinden und der 
Verkauf von Pflanzen und Sämereien alter Sorten, sowie Kurse angeboten werden. Dieser 
Garten könnte somit eine weitere Attraktion im Präsentationsangebot des Schlosses sein. 
 

4.08 Pilgerherberge im Nordtrakt 
 

A.  Allgemeines 
 

    
       Rest des nördlichen Konventtraktes Südseite                        Nördlicher Konventtrakt von Norden 

 

Von dem im Jahre 1812 abgerissenen nördlichen Konventtrakt ist ein restlicher Teil direkt im 
Anschluss an die Kirche stehen geblieben. Nach den Erfahrungen mit dem Gewölbeeinsturz 
beim Bibliothekstrakt hat man sich dazu offensichtlich aus Sicherheitsgründen entschlossen.  
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In diesem Gebäudeteil besteht ein großes Stiegenhaus. Die Räume dort stehen allerdings 
leer. Vom Prälatentrakt gibt es über einen Balkon einen Übergang zu diesem Gebäude. Das 
zweigeschossige Gebäude hat ein Außenmaß von 10,80 x 12,00 m und ist vom 
Konventgarten über ein Tor zu betreten. Das Stiegenhaus führt bis in das ausbaufähige 
Dachgeschoss (Dachneigung ca. 43°) 

 

Nutzungsvorschlag für Nordtrakt – Pilgerherberge 
 

Vorwort 
Das Stift Ranshofen war über lange Zeit ein begehrtes Pilgerziel. Der bedeutende Propst 
Blasius Rosenstingl (1494 – 1504) gründete 1494 die von Rom anerkannte Rosenkranz-
bruderschaft und ließ 1495 an der damaligen Außenwand der Stiftskirche eine Marienka-
pelle anbauen, die später durch einen Zubau in die Kirche eingebunden wurde und heute 
noch besteht. Im 17. Jhdt. lebten die Wallfahrten zum Stift besonders auf, sodass Propst Ivo 
Kurzbauer in der Unteren Hofmark ein Pilgerhospiz , die heutige Hoftaverne, errichten ließ. 
 

Seit einigen Jahren ist die Stiftskirche wieder zum Anlaufpunkt für Pilger geworden. Hier führt 
nämlich der europäische Pilgerweg VIA NOVA vorbei, der von Bogen, bzw. Deggendorf 
nach St. Wolfgang führt und begeisterte Pilger immer mehr anlockt. 
 

Im Jahr 2006 wurde vom Team 68 eine Wegbeschreibung des Oberinnviertler Jakobs-
weges  verfasst. Dieser beginnt in Ranshofen und führt über Schmalzhofen, den Ardenberg, 
Gundertshausen, Dorfibm, Franking, St. Pantaleon, Oberndorf nach Salzburg, wo er in den 
österreichischen Hauptpilgerweg nach Santiago de Compostella einmündet. Der Ober-
innviertler Jakobsweg könne nach Altötting via Marktl weitergeführt werden und als „Marien-
pilgerweg “ auch Ranshofen wieder zum Ziel haben.     
 

Details zur Pilgerherberge 
Sowohl für den Pilgerweg Via Nova, als auch für den vorgeschlagenen Marienpilgerweg 
könnte Ranshofen aufgrund der Teilstreckenlänge bis hier her von jeweils ca. 25 km ein 
Etappenziel werden an dem eine Pilgerherberge höchst willkommen ist. Der leer stehende 
Nordtrakt im Besitz der Pfarre würde sich dafür sehr gut eignen. Die mustergültigen Pilger-
herbergen am Jakobsweg in Spanien könnten hier als Vorlage diesen. Sie haben folgendes 
Raumprogramm: 

 Rezeption mit Garderobe, Lager für Wanderschuhe und Trockenraum für Überkleider 
 Küche zum Selbstkochen, Essraum = Frühstücksraum 
 Aufenthaltsraum mit kleiner Bibliothek 
 Raum für Münzwaschmaschine und Münzwäschetrockner 
 Toiletten und Duschräume 
 5 – 6 Schlafsäle mit Stockbetten für je 10 – 16 Personen 

 

4.09 Aussichtsplattform hinter der Kirche  

 

 
Möglicher Platz für Aussichtsplattform 
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Unmittelbar hinter dem vorhin beschriebenen Nordtrakt, bzw. nördlich der Kirche liegt ein 
Platz, der einen weitläufigen Blick auf die bayrischen Hügeln, auf Simbach und Braunau 
ermöglicht. Eine Stelle die zudem noch Ruhe ausstrahlt. Man kann sich keinen idealeren 
Platz für die Errichtung einer kleinen Aussichtsplattform vorstellen. Diese sollte zu einem Teil 
frei über den anschließenden Abhang hinausragen und mit Sitzbänken, einem Tisch und 
einer Informationstafel ausgestattet sein, die über das ehemalige Kloster informiert. 

 

4.10 Nutzung des Wasserturms 
 

       
Der 1698 errichtete Wasserturm im Buchenwald 

 

A.  Allgemeines  

Der bedeutende Ranshofner Propst Ivo Kurzbauer ließ 1697 das ca. 1574 von Propst Adam 
Gensleuthner errichtete Wasserhebewerk mit Wasserturm im Buchenwald abbrechen und 
1698 in der Priel ein neues Pumpwerk und im Buchenwald einen neuen, noch bestehenden 
Wasserturm errichten. Dieses Wasserhebewerk, für damalige Begriffe eine technische Sen-
sation, war noch in der Wertheimerzeit bis 1938 in Betrieb.  
Für den  Wasserturm (Gemeindebesitz) mit einem Außenmaß von ca. 7,50 x 7,50 m und 
einer Gesamthöhe von ca. 17,00 m gibt es dzt. keine Verwendung, er ist verschlossen und 
steht leer. 
Bemerkenswert ist, dass er nicht unmittelbar über dem Pumpwerk errichtet wurde, sondern 
von diesem ca. 70,00 m nach Westen verschoben ist. 
 

B. Nutzungsvorschlag für den Wasserturm  
 

Da der Baumbestand nördlich des Turmes durch Windwurf verschwunden ist, könnte man 
von der Turmspitze aus einen herrlichen Rundblick auf die Simbacher Hügeln und die Stadt 
Braunau genießen. Es wäre somit naheliegend das Turmdach zu heben und dort eine Aus-
sichtsterrasse einzubauen. Im Turm sollten entlang der zu errichtenden Stiege und bei den 
Podesten Informationstafeln auf die Geschichte und Funktionsweise des alten Wasserhebe-
werks hinweisen. Überlegenswert wäre das Betreten über einen Münzeinwurf zu regeln. 

 

4.11 Nutzung der alten Pumpmühle 
 

Wie zuvor erwähnt wurde 1698 das Pumpwerk in der Priel neu errichtet. Angetrieben über 
ein großes mittelschlächtiges Mühlrad beförderte eine große Kolbenpumpe das Trinkwasser 
über eine Höhe von etwa 45,00 m zum Wasserturm von wo es in der Klosteranlage verteilt  
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wurde. Die Wasserrohre (Druckleitungen) waren vermutlich aus Ton. Wie erwähnt, stellt 
diese Anlage gemessen an dem damaligen technischen Entwicklungsstand eine technische 
Meisterleistung dar. Das Gebäude hat ein Außenmaß von ca. 10,00 x 12,00 m. 
 

 
Die ehemalige Pumpmühle am Brühlweg 

 

Nutzungsmöglichkeiten 
 

Das Gebäude und die anschließenden Grundstücke sind im Privatbesitz von Herrn 
Stieglbauer (Schlosstaverne). Der Zugang zur Mühle ist lt. Herrn Stieglbauer möglich. 
Inwieweit es Sinn macht, die Mühle auch von Innen besichtigen zu können ist eher frag-
lich, da man das noch vorhandene Mühlrad auch von außen über Öffnungen zu sehen 
ist. Es wäre aber notwendig außen eine Informationstafel mit Beschreibung der Bauge-
schichte und der Funktion und einer Schemazeichnung aufzustellen.  
 

4.12 Leinmuseum in der ehem. Leinmühle  
 

    
                                    Das Leinmühlengebäude heute                                           Leinmühle ca. 1928 
 

A.  Allgemeines  

Die alte Leinmühle im Priel wird schon im 14. Jhdt. urkundlich erwähnt. Hier wurde in einem 
Stampfwerk das für die Lampen und die ewigen Lichter benötigte Öl aus Leinsamen erzeugt. 
Das alte und ursprüngliche Mühlengebäude wurde vermutlich in den 1880er Jahren abgetra-
gen und durch den heutigen Bau ersetzt, bei dem das Stampfwerk in einem eigenen vorge- 
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lagerten Gebäude untergebracht war. Nach Zeitzeugen war es bis Anfang der 1930er Jahre 
in Betrieb. Das Stampfwerk mit dem Mühlrad wurde danach abgetragen. Das bestehende 
Gebäude im Besitz der Familie Hinterobermaier steht leer und verkommt zusehends. 
 

B. Nutzungsvorschlag für die Leinmühle 
 

Das Gebäude steht günstig zum Verkauf. Ein Ankauf müsste daher über die künftige Schloss 
Betriebs GmbH möglichst bald erfolgen. Hier sollte nach der Renovierung ein Leinmühlen- 
und Flachsmuseum eingerichtet werden. Exponate dafür könnten im Heimathaus Braunau 
gefunden werden. Auch könnte hier eine Imbissstation für den Mühlenerlebnisweg einge-
richtet werden, der hier vorbeiführt. 

 

4.13 Nutzung der alten Papiermühle 
 

 
Gesamtansicht der Papiermühle vor dem Großbrand 1912 

 

 
Der noch bestehende Rest der ehemaligen Papiermühle 
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A. Allgemeines 
 

Die ehemalige Papiermühle im Tal nahe Braunau wird bereits im 14. Jahrhundert urkundlich 
erwähnt. Hier wurde bis zum Großbrand 1912 hochwertiges Büttenpapier erzeugt. Nach dem 
Brand, dem ein Großteil der Gebäude zum Opfer fiel, wurde im bestehenden Restgebäude in 
kleinem Umfang weiter gearbeitet. Heute ist das im Gemeindebesitz stehende Objekt leer 
und hofft durch eine sinnvolle Nutzung dem sonst drohenden Abbruch zu entkommen. 
 

B. Nutzungsvorschläge für das Objekt 
 

Vor Jahren wurde vom Tourismusverband die Idee kolportiert, in dieses Gebäude und in die 
anderen dahinter bestehenden Objekte eine Kneipkuranstalt einzubauen. Warum diese 
zweifellos gute Idee nicht realisiert wurde ist nicht nachvollziehbar. Für ein solches Projekt 
bestehen am Standort in Stadtnähe mehr als ideale Voraussetzungen. Die Enk-nachteiche in 
unmittelbarer Nähe, sowie die dort entspringenden zahlreichen Quellen bieten eine Vielzahl 
von „Anwendungsmöglichkeiten“. Die zu gründende Schlossbetriebs GmbH sollte nach 
Prüfung der Machbarkeit dieses Projekt übernehmen und realisieren. 

 

      
Die idyllischen „Wasserlandschaften in Nähe der Papiermühle 

 

4.14 Reaktivierung der ehem. Klosterteiche 
 

     
     Die ehem. Klosterteiche Foto v. 1936                   Links vom Brühlweg lagen die ehem. Klosterteiche 
 

A. Allgemeines 
 

Vom Betrieb einer intensiven Fischwirtschaft des Stiftes Ranshofen wird bereits aus dem 12. 
Jahrhundert berichtet. Ausschlaggebend waren die großen Naturteiche am Terrassenfuß 
und die vielen Quellen die dort entsprangen. Im 17. Jahrhundert wurden dann zu-sätzliche 
Teichanlagen gebaut. Nach Auflösung des Klosters 1811 und der Übernahme des Besitzers 
1851 durch Ferdinand Wertheimer, begann dieser die Fischzucht noch weiter auszubauen 
und legte weitere Teiche an. das Ende der Wertheimer 1938 war auch das Ende der 
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Fischwirtschaft. Denn durch die Errichtung eines Großpumpwerkes in diesem Bereich durch 
die damalige VAW versiegten die Quellen die diese Teiche speisten. Das Interesse zur 
Neubelebung bestand nicht und so breitete sich auf den ehemaligen Teichflächen ein wild 
angewachsener Auwald aus. 

 

     
Die ehemaligen Klosterteiche (li. unten) Landlibell 1714            Die ehemaligen Teiche Foto von etwa 1938 

 
B. Nutzungsvorschläge 

 

Dieser wild angewachsene Auwald ist quasi unbeabsichtigt entstanden, da der damalige 
Besitzer, die VAW, kein Interesse an der Nutzung und Erhaltung der Fischteiche hatte. Das 
Gebiet wurde 2008 unter Naturschutz gestellt. Der dortige Baumbestand ist aber wertloses 
Auholz, auch landschaftlich bietet dieses Gebiet keinerlei Reize. Die ursprüngliche Wid-
mung  über die Jahrhunderte waren Fischteiche . Die Wiederherstellung dieser Teiche wäre 
demnach eine Rückbildung in den alten Zustand. 

 

Der Ausbau dieser Teiche sollte von der Schloss GmbH vorgenommen werden. Ein Teich 
könnte gegen Entgelt Sportanglern tageweise zur Verfügung stehen. Die anderen Teiche 
könnte man verpachten. 
 

Schwemmkegel der Enknach entfernen 
Bei der Einmündung der Enknach in den großen Teich unterhalb der Leinmühle ist durch das 
Geschiebe im Laufe der Jahre ein riesiger Schwemmkegel entstanden, der diesen Teichteil 
immer mehr verlanden lässt. Um diese die Landschaft störende Entwicklung abzustellen, 
sollte dieser Schwemmkegel unbedingt abgebaggert werden. 
 

5. A N H A N G 
 

Im nachfolgenden Anhang werden Überlegungen gezeigt, wie bei den an Private verkauften 
Objektteilen des Schlosses deren teilweise mehr oder weniger unpassenden Architektur im 
Sinne des barocken Erscheinungsbildes des Ensembles verbessert werden kann. Diese 
Vorschläge sind von den Verantwortlichen (Gemeinde und Land) mit den Betroffenen abzu-
sprechen, da dem Team 68 dazu die Kompetenz fehlt und die Entscheidung pro oder kontra 
nur  von diesen Stellen getroffen werden kann. 
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TEAM  68 
B R A U N A U 

ARBEITSKREIS FÜR AKTIVITÄTEN IN KULTUR & TOURISMUS 
 

Büroanschrift: Ing. Peter G. Krebs 
Benno Maierstrasse 10, 5282 Ranshofen 

Tel. mobil: 0676 738 9604, email: peterkrebs@gmx.at 
 
 

SCHLOSS - PROJEKTVORSCHLAG A1  
 

AUSBAU UND NEUGESTALTUNG KLOSTERBÄCKEREI 
HÖLLBACHER IN 5282 RANSHOFEN 

 

 
 

1. Ausgangssituation 
 
Kurzer Abriss der Geschichte 
Die Klosterbäckerei Ranshofen am Wertheimerplatz 7 in 5282 Ranshofen ist nachweislich 
die älteste Bäckerei Österreichs, d. h. ihr durchgehender Bestand konnte seit 1125 nachge-
wiesen werden. Der ursprüngliche Standort war der Prälatentrakt des ehemaligen Augus-
tinerchorherrenstiftes Ranshofen, von wo diese nach der Klosterauflösung 1811 in die nun 
leer stehende Klosterapotheke umgesiedelt wurde. Als der damalige Bäckermeister Josef 
Höllbacher I.  1939 von der damaligen VAW Leitung den Zuschlag zum Aufbau einer Groß-
bäckerei im Bereich des ehemaligen Meierhofes (Westtrakt) bekam, wurde diese aufgebaut 
und somit siedelte die Bäckerei endgültig zum heutigen Standort. 
 
Josef Höllbacher II. gab den Auftrag die Geschichte der Bäckerei nachzuforschen und nach 
einem positivem Ergebnis hieß seine Bäckerei ab 1969 „Klosterbäckerei“. Sein Sohn Georg 
der sein Nachfolger wurde, erweiterte und modernisierte die Backstube, die allerdings seit 
Jahren an der räumlichen Kapazitätsgrenze leidet. Vor einigen Jahren wurde daher die dem 
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Gebäude benachbarte ARBÖ Garagenzeile angekauft, doch kam es mangels eines 
ansprechenden Baukonzeptes bisher zu keinen Ausbauaktivitäten. 
 
Beengte Raumsituation schafft immer mehr Probleme 
Durch die Expansion im Erzeugungsbereich ergeben sich große Raumschwierigkeiten, die 
eine Erweiterung des Angebotes bisher verhinderten.  

 Die Lagersituation bzw. der Zugang zum Kellerlager ist schwierig und zeitraubend 
 Die Errichtung von Sozialräumen für die MA scheitert am Platzmangel 
 Der Einbau einer Damenbetriebstoilette (gem. ASchG) dzt. nicht möglich  
 Die Anlagen und Geräte würden mehr Platz benötigen der nicht vorhanden ist 
 Die Auslieferungssituation ist nicht zufrieden stellend 
 Das bestehende Zufahrtsrecht der Post schränkt die Nutzung des Grundstückes ein 

Die privaten Nutzungsrechte am Grundstück sind dzt. dadurch stark behidert 
 Eine bauliche Erweiterung muss denkmalpflegerischen Gesichtspunkten folgen 
 Der Wunsch nach Errichtung eines Cafes ist dzt. nicht möglich 

 

2. Das Ausbaukonzept 
 

Denkmalpflegerische Gesichtspunkte entscheidend 
Speziell in Hinblick auf die kommende Landesausstellung 2012 wurde die Vorgabe gesehen 
ein Gestaltungskonzept zu entwickeln, das sich der vorhandenen Architektur soweit unter-
wirft, dass die Neubaumassnahmen nicht als Fremdkörper gesehen werden. Bei der 
Erstellung der Projektvorschläge wurde darauf geachtet, dass Dachform, Dachneigung 
Fenster und Fassaden sich an den Altbestand angleichen. Um den Gesamteindruck des 
barocken Meierhofes nicht wesentlich zu stören, wurde das Hauptgebäude im Innenhof im 
rechten Winkel  zum bestehenden Bau gestellt und der erforderliche Garagenbau hinter 
einer der alten Klostermauer nachempfundenen Einfriedungsmauer versteckt.  
 

Nach denselben Gesichtspunkten wurde auch der im Westen vorgesehene Anbau für ein 
geplantes Terrassencafe entworfen. 
 

Projektvorschläge als Anregung und Diskussionsgrundlage 
Diese Projektvorschläge sind grundsätzlich als Anregung und Diskussionsgrundlage gedacht 
um dieses zweifellos nicht einfache Projekt überhaupt voranbringen zu können. Es soll den 
damit befassten Behörden eine erste Entscheidungsgrundlage sein. 
 

Bauliche Verbesserungen durch den Zubau im Westen 
Da der Bestand des Postamtes möglicherweise außer Frage steht, musste eine Lösung 
gefunden werden dem Wunsch der Familie Höllbacher ein Cafe zu errichten, somit anders 
entsprochen werden. Den Wegfall des derzeitigen Posteinganges darf nicht als Ein-
schränkung gesehen werden, da durch seine Verlegung an die Westfassade die Möglichkeit 
besteht die Post durch eine barrierefreie Rampe zu betreten, ebenso wie die Bäckerei.. 
 

Weiter Vorgangsweise 
Die hier vorliegenden Projektideen sollten von allen damit befassten Gremien wie Gemeinde, 
Land OÖ. Denkmalamt durchdiskutiert werden um hier zu einem endgültigen Lösungs-
vorschlag zu kommen. Dies sollte allerdings so zeitgerecht erfolgen, dass Herr Höllbacher 
die Möglichkeit hat, seine Baumassnahmen bis zum Beginn der Landesausstellung 2012 
fertig zu stellen. 
 

Grundbücherliche Änderungen 
Sehr wesentlich für die Realisierung des Projektes ist es, die grundbücherlichen Notwendig-
keiten zu regeln. 

 Änderung des Geh- und Fahrtrechtes für die Post im Innenhof 
 Änderung des Zugangs zum Postamt im Westen 
 Festlegen aller Grundgrenzen die sich durch das Projekt ergeben 
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West - Vorderansicht Klosterbäckerei Höllbacher 

 

 
Vorderansicht Josefiturm neben Klosterbäckerei 

 

 
Hinteransicht (Hofseite) Klosterbäckerei 
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TEAM  68 
B R A U N A U 

ARBEITSKREIS FÜR AKTIVITÄTEN IN KULTUR & TOURISMUS 
Gegründet 1968 

Büroanschrift: Ing. Peter G. Krebs 
Benno Maierstrasse 10, 5282 Ranshofen 

Tel. mobil: 0676 738 9604, email: peterkrebs@gmx.at 
 
 

SCHLOSS – PROJEKT VORSCHLAG A2   

 

LEBENSMITTELMARKT ROBERT FRANK  
 IN 5282 RANSHOFEN 

 
 

1. Ausgangssituation 
 

Beurteilung des dzt. Baubestandes 
 

 
 
Das am Ende des äußeren Schlosshofes 1955 errichtete Geschäftshaus wurde ohne jede 
Rücksichtnahme auf die bestehende barocke Architektur des ehemaligen Klosters geplant 
und errichtet. Dieses unpassende Gebäude war schon früher ein großes Hindernis für eine 
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ansprechende Revitalisierung des Klosterbereiches. Umso mehr wirkt dieses Objekt in Hin-
blick auf die kommende Landesausstellung durch die unmotivierte unpassende Architektur 
mehr als störend. Ursprünglich fasste man daher den Beschluss das Gebäude anzukaufen 
und zu entfernen. Letztlich dürfte dieser Plan an der fehlenden Ersatzlösung für den 
wichtigen Nahversorger Frank und an den hohen Kosten gescheitert sein. Herrn Frank, der 
dieses Objekt etwa in den 1960er Jahren vom damaligen Erbauer gekauft hat ist diesbe-
züglich kein Vorwurf zu machen. 
 

Die Lösung die jetzt diskutiert wird, das Objekt unverändert stehen zu lassen und durch eine 
Wandkonstruktion an der Westgrenze des Grundstücks abzuschirmen, ist unserer Meinung 
nach keine befriedigende und nachhaltige Lösung, da dieses Objekt immer eine große 
architektonische Einschränkung des barocken Ensembles darstellen wird. 
 
Der nachstehende Gestaltungsvorschlag für den Umbau und eine entsprechende Umgestal-
tung des Objektes im Sinne des barocken Altbestandes ist als Grundsatzentwurf gedacht, 
der eine Diskussion über die passende architektonische Lösung in Gang bringen soll. Für die 
Gemeinde, die an dieser misslungenen Lösung durch Genehmigung des Planes die Verant-
wortung zu tragen hat, ist hier eine Bringschuld gegeben, die sie regeln muss. 
 

Kurzer Abriss der Baugeschichte 
Das heutige Geschäftshaus Frank wurde von Herrn Josef Handlechner aus Haselbach Mitte 
der 1950er Jahren errichtet. Planer und Bauführer war die Firma Hütter & Wagner aus Alt-
heim. Herr Handlechner besaß in Haselbach Grundstücke, auf denen die Stadtgemeinde ein 
Straßenprojekt realisieren wollte. Handlechner erklärte sich mit einer Abtretung an die Stadt 
unter der Bedingung einverstanden, dass er im Tauschweg ein Grundstück zur Errichtung 
eines Geschäftshauses im Bereich der Werkssiedlung Ranshofen bekommen würde. 
 

Der äußere Schlosshof war damals sehr verwahrlost und erschien den Stadtverantwort-
lichen, die für das „Schlossobjekt keinerlei sinnvolle Nutzung sahen, für die Tauschfläche als 
geradezu „ideal“, weil andere Grundstücke außerhalb dieses Areals somit frei blieben. Es ist 
jedoch heute noch unverständlich, dass man keine Anpassung an die bestehende 
Architektur vorgeschrieben hat! 
 

2. Das Ausbaukonzept 
 

Denkmalpflegerische Gesichtspunkte entscheidend 
Speziell in Hinblick auf die kommende Landesausstellung 2012 wurde die Vorgabe gesehen 
ein Gestaltungskonzept zu entwickeln, das sich der vorhandenen Architektur soweit unter-
wirft, dass die Baumassnahmen nicht als Fremdkörper gesehen werden. Bei der Erstellung 
der Projektvorschläge wurde darauf geachtet, dass Dachform, Dachneigung Fenster und 
Fassaden sich an den Elementen des Altbestandes orientieren. Um den Gesamteindruck 
des barocken Ensembles nicht wesentlich zu stören, wurde dem solitären Hauptgebäude im 
Süden das so genannte Verbindungsgebäude, getrennt durch einen der Schlossmauer 
nachempfundene Wandstreifen angehängt, dessen Dach traufengleich in den Nordtrakt des 
Meierhofes einbindet. Hinter diesem Wandstreifen verbirgt sich die bestehende Dachterrasse 
und bildet so einen Übergang zu den verschieden hohen Traufen. 
 

Auch wenn es sich bei diesen Maßnahmen um eine „Nachahmungsarchitektur“ handelt, 
erscheint diese Lösung als vertretbar. Damit ergibt sich ein geschlossener Hof, der in seinem 
Inneren eine interessante Gestaltung ermöglicht. Diese Wirkung könnte noch erhöht werden 
wenn zwischen Frankhaus und Bibliothekstrakt eine Torlösung realisiert wird, die sich am 
Torbogen im Bereich der Tabaktrafik Werner orientiert.  
 

Nach denselben Gesichtspunkten wurde auch das im Süden vorgesehene Gebäude für die 
Geschäftserweiterung entworfen. Um die an der Ost- und Nordseite des Frankhauses 
bestehenden großen Auslagen zu verbergen, sollte hier ein Arkadengang geschaffen werden 
und die Auslagen nach innen zurückgesetzt werden. Im Zuge des Umbaues sollte auch der 
bestehende Fassadenvorsprung des Stiegenhauses an der Westseite verschwinden und die 
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somit vergrößerte Grundrissfläche dem Verkaufsraum zugeschlagen werden. Ein solches 
Element ist nämlich nirgends im Schlossbereich zu finden. 
 
 

 
Blick von Südosten auf Meierhof und Haus Frank 

 

 
Blick von Südosten auf  Haus Frank 

 

 
Fassade Frank-Haus von Nordosten gesehen 
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Projektvorschläge als Anregung und Diskussionsgrundlage 
Diese Projektvorschläge sind grundsätzlich als Anregung und Diskussionsgrundlage gedacht 
um dieses zweifellos nicht einfache Projekt überhaupt voranbringen zu können. Es soll den 
damit befassten Behörden eine erste Entscheidungsgrundlage sein. 
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Die Umgestaltung des Objektes würde auch für Herrn Frank Vorteile bringen 
Durch die Expansion der Flächen im Verkaufsbereich (Verbindungsgebäude) aber auch im 
darüber liegenden Wohnbereich ergeben sich große Vorteile, die eine deutliche Ausweitung 
des Verkaufsprogramms bzw. Verbesserung der Wohnqualität möglich machen (Fleischerei 
etc.) Darüber hinaus ergeben sich zusätzlich weitere Vorteile wie: 

 Durch den Umbau wird das bestehende Platzangebot spürbar verbessert. 
 Durch den Umbau wird eine thermische Verbesserung ermöglicht. 
 Die Geschäftsflächen können nach heutigen Gesichtspunkten umgestaltet werden 
 Die Wohnungen im OG können nach heutigen Gesichtspunkten umgestaltet und 

verbessert werden. 
 Die nunmehr über fünfzig Jahre alte Dachdeckung wird erneuert 
 Die Lagersituation bzw. der Zugang zum Kellerlager wird verbessert 
 Die Errichtung von Sozialräumen für die MA wird ermöglicht. 
 Die Anlieferungssituation wird optimiert. 
 Die Umgestaltung liegt im öffentlichen Interesse. 
 Das Angebot an Fremdenzimmern wird vergrößert. 
 Die Garage wird unauffällig im Verbindungsgebäude untergebracht 

 

Günstige Förderungsmöglichkeiten gegeben 
Abgesehen davon dass die Erhaltung des einzigen Nahversorgers in Ranshofen erhalten 
bleibt bietet der Umbau bzw. die Erhaltung des Bestandes eine Reihe von Förderungs-
möglichkeiten und zwar: 

 Förderung aus Strukturverbesserungsfonds  
 Förderung aus dem Denkmalschutz 
 Förderung aus Mitteln des Landes OÖ 

 Förderung der thermischen Sanierung 
 Eventuelle Förderung durch Mittel der EU 
 Förderung durch die Stadt als Erfüllung der o. e. „Bringschuld“, mit Sicherheit gün-

stiger als die Ablöse und der Abbruch des Gebäudes, bzw. die ständige architek-
tonische Beeinträchtigung des Schlossensembles, wenn dieses Objekt unverändert 
bestehen bleibt.   
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Weiter Vorgangsweise 
Die hier vorliegenden Projektideen sollten von allen damit befassten Gremien wie Gemeinde, 
Land OÖ. Denkmalamt durchdiskutiert werden um hier zu einem endgültigen Lösungs-
vorschlag zu kommen und die notwendigen Förderungen sicher zu stellen. Dies sollte 
allerdings so zeitgerecht erfolgen, dass Herr Frank die Möglichkeit hat, diese erwähnten 
Fördergelder zeitgerecht zu bekommen und seine Baumassnahmen bis zum Beginn der 
Landesausstellung 2012 fertig zu stellen. 
 

Grundbücherliche Änderungen 
Sehr wesentlich für die Realisierung des Projektes ist es, die grundbücherlichen Notwendig-
keiten zu regeln. 

 Reglung des Geh- und Fahrtrechtes im Bereich des geplanten Durchganges im 
geplanten Verbindungsgebäude neben dem Meierhof 

 Abgrenzung im Bereich der Einbindung des Verbindungsgebäudes in den Meierhof 
 Festlegen aller anderen neuen Grundgrenzen die sich durch das Projekt ergeben 

 
Nachsatz 
Wie mehrfach erwähnt ist das äußere Erscheinungsbild des betreffenden Objektes inmitten 
des berocken Ensembles für niemanden nachvollziehbar und wird es auch zukünftig nicht 
sein. Angesichts der hohen Investitionen die im Zuge der Landesaustellung 2012 getätigt 
werden müssen, wäre es mehr als fatal dieses Objekt nicht entsprechend zu adaptieren, da 
die LA-Besucher sicherlich sonst darüber sehr befremdet sein würden.  
 
Es wäre nicht gerechtfertigt Herrn Frank, der sein Geschäft vorbildlich mit entsprechendem 
Warenangebot, moderaten Preisen und großartigem Service betreibt, für das  Aussehen des 
Hauses irgendeine Verantwortung zuzuschreiben. Ein entsprechender Umbau würde ihm 
Vorteile bringen, die Nahversorgung sicherstellen  und ihm insgesamt neue Perspektiven 
geben. Es sollte daher im Sinne einer wirkungsvollen Nachnutzung alles daran gesetzt 
werden die notwendigen Entscheidungen zu treffen und die Finanzierung dieses Projektes 
nachhaltig zu sichern. 
 
 
 
 
 
Braunau im September 2009 
 
 
 
 
Ing. Peter G. Krebs 
Team 68 Braunau 
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TEAM  68 
B R A U N A U 

ARBEITSKREIS FÜR AKTIVITÄTEN IN KULTUR & TOURISMUS 
 

Büroanschrift: Ing. Peter G. Krebs 
Benno Maierstrasse 10, 5282 Ranshofen 

Tel. mobil: 0676 738 9604, email: peterkrebs@gmx.at 
 
 

SCHLOSS - PROJEKTVORSCHLAG A3  
 

MÖGLICHER AUSBAU DER SCHLOSSTAVERNE 
STIEGLBAUER IN 5282 RANSHOFEN 

 

 
 

1. Ausgangssituation 
 

Kurzer Abriss der Geschichte 
Das heutige Gasthaus Stieglbauer wurde anno 1565 vom Propst Adam Gensleuthner des 
Augustiner Chorherrenstiftes Ranshofen als Schänke für die am Kloster arbeitenden Dienst-
leute als Einzelgebäude errichtet (Der dreigeschossige Gästetrakt und der geschlossene 
Meierhof wurden erst im 17. Jahrhundert errichtet). Die damals noch freistehende Kloster-
brauerei wurde in diesem Zusammenhang modernisiert und in der „Priel“ am Terrassenfuss 
ein Wasserrad getriebenes Pumphaus gebaut, welches dass Wasser in einen Wasserturm 
im Buchenwald pumpte und von dort verteilt wurde. Propst Adam ließ auch die Enknach 
durch das Klostergelände zur Entnahme von Wirtschaftswasser leiten. Für die im „Dorf“ 
ansässigen Handwerker wurde am heutigen Brühlweg ein Sommergasthaus, der spätere 
„Sommerkeller“ errichtet. Wie die Chronik dieser Zeit berichtet, wurde nach Fertigstellung 
des neuen Gasthauses die alte Klosterschänke abgebrochen. Ihr Standort ist nicht mehr 
nachvollziehbar. Daraus kann aber geschlossen werden, dass ein Gasthaus auf diesem 
Standort schon viel länger bestanden hat! 
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Somit ist das Gasthaus Schlosstaverne, dessen Betrieb von 1565 bis heute lückenlos nach-
gewiesen werden konnte, das älteste Gasthaus Braunaus und eines der ältesten in OÖ. Mit 
der Errichtung des Meierhofes 1645 wurde die Klosterschänke baulich in dieses Geviert 
eingebunden. In der NS Zeit wurden 1939 der hintere und vordere Saal dazu ausgebaut.  
 
Nach der Schließung des Chorherrenstiftes im Jahre 1811, die vom bayrischen Staats-
minister Graf Josef Max Montgelas angeordnet wurde, ging der Besitz an den damaligen 
königlichen Adjutanten Graf Frohberg - Montjoije über, der die nunmehrige Schlossschänke 
weiterführen ließ. 1851 wurde das nunmehrige Gut Ranshofen vom Agrarchemiker Ferdi-
nand Wertheimer aufgekauft, der es mit allen seinen Betrieben zu einer Blüte brachte. 
 
In den schwierigen 1930er Jahren verpachteten die Wertheimer das Gasthaus an Rudolf 
Furtner, der es dann an seinen Schwiegersohn Johann Asen weitergab. Nach der 
Enteignung des Wertheimergutes durch die Nationalsozialisten wurde das Gasthaus zur 
Kantine, erweitert, die vor erwähnten Säle umgebaut und von Herrn Hans Haider bis zum 
Kriegsende geführt.  Die Stadtgemeinde Braunau, die nach Aufteilung des Wertheimerbe-
sitzes Teile des Schlosses und auch das Gasthaus und die Brauerei übernommen hatte, 
verpachtete das Gasthaus an Herrn Josef Schmalzl der es bis 1961 führte. Herr Stieglbauer 
Sen. Kaufte 1961 das Objekt und seit dieser Zeit ist die „Schlosstaverne“ im Besitz der 
Familie Stieglbauer, die sie vorbildlich führt.  
 
Das derzeitige Raumangebot der Schlosstaverne  
Das gegenwärtige Gasthaus verfügt mit ca. 300 Innenplätzen und etwa 180 Gartenplätzen 
über eine der größten Gastronomiekapazitäten in Braunau und kann somit als gastro-
nomisches „Flaggschiff“ für die Infrastruktur der geplanten OÖ Landesausstellung 2012 
gesehen werden. Im Einzelnen sind folgende Räume vorhanden: 
 

 Küche mit Lager- Kühl- und Nebenräumen   ca. 90 m2 
 Schankraum mit Stammtisch  ca.     8 Sitzplätze 
 Kleines Stüberl    ca.   25 Sitzplätze 
 Gastzimmer     ca.   90 Sitzplätze 
 Hinterer Saal     ca. 100 Sitzplätze 
 Kaminsaal         ca.   80 Sitzplätze 
 Gastgarten    ca. 100 Sitzplätze (max. 180) 

 

Im Dachgeschoss wurde mit dem Einbau von Fremdenzimmern begonnen, die derzeit aber 
nicht genutzt werden. Für den Einbau einer Rezeption, bzw. eines geeigneten Aufganges ist 
im dzt. Raumkonzept kein Platz vorhanden. 

 

             
            Die Eingangsseite des Gasthauses                                Blick in den gemütlichen Gastgarten 
 
Die Küche schafft nach Rücksprache mit Herrn Stieglbauer maximal 300 Essen bei vorwie-
gendem Menueangebot. Bei Essen a` la Carte ist das natürlich weniger.  
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               Das gemütliche kleine „Stüberl“                               Das gemütliche Gastzimmer   
 

    
                                   Blick in die Küche                                      Kaminstube der ehem. kleine Saal 
 

2. Das Ausbaukonzept 
 

Ausbauüberlegungen von nachhaltiger Nutzung abhängig 
Grundsätzlich erscheint das Raumangebot im Gasthaus Stieglbauer für den möglichen 
Ansturm an Mittagsgästen als ausreichend, denn eventuelle Kapazitätsengpässe im Küchen-
bereich können durch zusätzliche Raumprovisorien (Küchencontainer) ausgeglichen werden. 
Diese Investition erscheint Herrn Stieglbauer dann als ausreichend, wenn keine Erfolg ver-
sprechende und nachhaltige Nutzung der Schlossräumlichkeiten für ihn erkennbar ist. Sein 
Betrieb könnte bei einem späteren dauerhaften Aufbau von touristischen Aktivitäten 
(Wanderwege, Radtourismus, andere Attraktionen, etc.) eine entscheidende Rolle spielen. 
Überlegenswert ist in diesem Falle das Angebot an hochwertigen Übernachtungsmöglich-
keiten (Romantikhotel), die über das Jahr verteilt eine ca. 65%-ige Auslastung erwarten 
lassen. Da in diesem Fall die dzt. Stiege ins Obergeschoss (hinter dem WC Anbau) 
einerseits zu schmal ist und die max. Fluchtweglänge von 40 m überschritten wird, wurde ein 
Anbau mit Stiege und Rezeption in Erwägung gezogen, der im rechten Winkel zum Josefi-
turm mit derselben Gestaltung wie der geplante Erweiterungsbau Klosterbäckerei in den 
Meierhof ragt. (siehe Entwurf nachstehend) Als Verbindungsgang zum Gasthaus könnte an 
dessen Ostwand ein Glas überdachter Gang geschaffen werden. 
 

Denkmalpflegerische Gesichtspunkte entscheidend 
Speziell in Hinblick auf die kommende Landesausstellung 2012 ist die Vorgabe zu sehen, ein 
Gestaltungskonzept zu entwickeln, das sich der vorhandenen Architektur soweit unterwirft, 
dass die Neubaumassnahmen nicht als „Fremdkörper“ gesehen werden. Bei der Erstellung 
der Projektvorschläge wurde darauf geachtet, dass Dachform, Dachneigung Fenster und 
Fassaden sich an den Altbestand angleichen. Um den Gesamteindruck des barocken Meier- 
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hofes nicht wesentlich zu stören, wurde das Hauptgebäude im Innenhof, wie erwähnt, im 
rechten Winkel  zum bestehenden Bau gestellt und soll der gesamte Hinterhofbereich durch 
eine der alten Klostermauer nachempfundenen Einfriedungsmauer „versteckt“ werden. Wenn 
der Erweiterungsbau nicht realisiert werden kann,  ist in jedem Fall an die Einfriedungsmauer 
zu denken, da die Ostfassade des Gasthauses wegen des 1955 erfolgten WC-Anbaus in der 
Nordwestecke des Objektes nicht gerade attraktiv ist. Dem Grundbesitzer sollte für diesen 
gestalterischen Beitrag aber ein finanzieller Zuschuss gewährt werden, da dieser ja im Inter-
esse der Landesausstellung liegen muss. 
 
Projektvorschläge als Anregung und Diskussionsgrundlage 
Diese Projektvorschläge sind grundsätzlich als Anregung und Diskussionsgrundlage gedacht 
um dieses zweifellos nicht einfache Projekt überhaupt voranbringen zu können. Es soll den 
damit befassten Behörden eine erste Entscheidungsgrundlage sein. 
 

      
                   Ostfassade mit WC Anbau (rechts)                                    Südfassade mit Dachgaupe 

 

     
                        Südostecke im Meierhof                                     Fassade des ARBÖ östlich der Liegenschaft 
 
Weiter Vorgangsweise 
Die hier vorliegenden Projektideen sollten von allen damit befassten Gremien wie Gemeinde, 
Land OÖ. Denkmalamt durchdiskutiert werden um hier zu einem endgültigen Lösungs-
vorschlag zu kommen. Dies sollte allerdings so zeitgerecht erfolgen, dass Herr Stieglbauer 
die Möglichkeit hat, seine Baumassnahmen bis zum Beginn der Landesausstellung 2012 
fertig zu stellen und die dazu erforderlichen Förderungen  zu bekommen. 
 

Grundbücherliche Änderungen 
Sehr wesentlich für die Realisierung des Projektes ist es, die grundbücherlichen Notwendig-
keiten zu regeln. 

 Änderung der Grundgrenze bis zur best. Feuermauer zum ARBÖ 
 Änderung der Grundgrenze innerhalb des ehemaligen Sudraumes der Brauerei 
 Festlegen aller Grundgrenzen die sich durch das Projekt ergeben 
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6. Schlussbemerkung, Resümee 
 

System mit geschlossenem Kreislauf 
Bei der Erstellung dieser Konzeptideen wurde ganz besonders drauf geachtet, ein zusam-
menhängendes System mit einem „geschlossenen Kreislauf “ zu schaffen, bei dem der 
eine Bereich entweder auf den anderen abgestimmt ist, oder diesen wirtschaftlich befruchtet. 
Z. B. brauchen die Gäste des Hotels auch Abwechslung durch kleine Geschäfte, Läden etc. 
durch kleine Cafes oder Kneipen. Diese locken zusätzlich Gäste und Kunden von auswärts 
an. Auch für Besucher der Museen, Teilnehmer an Tagungen etc. ist diese Infrastruktur ohne 
Zweifel genau so interessant.  
 

Nachnutzung soll und muss Erträge bringen 
Nochmals soll hervorgehoben werden, dass es sich bei der Schlossanlage um ein Projekt 
mit insgesamt mehr als 10.000 m2 verbaute Fläche handelt. Das bedeutet in jedem Fall 
einen nicht unbeträchtlichen Erhaltungs- und Betriebsaufwand der sich durch Geldrückflüsse 
zumindest mittelfristig  rechnen muss und Rücklagen ermöglichen soll. Im Zuge der Dis-
kussionen über diese Vorschläge wird sich weisen, dass hier ein positives Ergebnis möglich 
ist. Es muss aber klar gesagt werden: Wenn die touristischen Rahmenbedingungen nicht 
stimmen, dann steht der Erfolg in Frage!  
 

Gute  touristische Infrastruktur auch im Umfeld wichtig 
Es ist klar zu sagen die hier beschriebene touristische Infrastruktur ist wie die „berühmte 
eine Schwalbe “ , die noch keinen Sommer macht. Denn hier sind im Sinne von Qualitäts-
angebot noch eine ganze Reihe anderer Prioritäten und Maßnahmen zu setzen.  
 

A. Das eine ist die schon längst fällige Aktivierung der bereits konzipierten Wanderwege wie: 
 der 16-Mühlenwerlebnisweg 
 die fünf historischen Klosterwanderwege 
 der oberinnviertler Jakobsweg 

 

B. Das andere sind Kultur- und Unterhaltungsangebote vor Ort andere Aktivitäten wie:  
 die Anlage von Wege für das Wanderreiten rund um den Pferdehof Hofinger 
 Information  über den Fitnessweg und die Laufwege und deren Verbesserung 
 Verbesserung der Infrastruktur am Radweg von Ach bis Ranshofen 

 

C. Das sind Angebote an Verkehrsverbindungen zu interessanten  Zielen und zwar:  
 Gute Verkehrsverbindungen, auch abends, nach Braunau 
 Verkehrsverbindung zu den Seen des Ibmer Moores 
 Verkehrsverbindung zum Bäderdreieck und zur Therme Geinberg 
 Verkehrsverbindung zum Golfplatz Pischlsdorf 
 Verkehrsverbindung nach Burghausen  
 Verkehrsverbindung zu Salzburger Kulturereignissen, usw. 

 

Gastroangebot im Schlossareal reicht nicht aus - Ranshofner Gastronomie einbinden 
Die im Schlossareal bestehenden und noch zu schaffenden Kapazitäten bei Verpflegung und 
Nächtigungen und zwar: tigu

 Max. 400 Mittagessensplätze 
 Max 75 Doppelzimmer mit 150 Gästebetten 

 

Sind verglichen mit den Kapazitäten eines mittleren Tourismusortes eher bescheiden und 
reichen schon zur Landesausstellung nicht aus. Bei den Vorarbeiten sowie in die touristische 
Planung sind unbedingt die anderen Ranshofner Gastronomiebetriebe einzubinden u. zwar: 
 

 Gasthaus Hoftaverne (Wolfgruber) Untere Hofmark 5282 Ranshofen 
 Gasthaus Wirt z`Bkankenbach (Gierlinger) Weilhartstrasse 5282 Ranshofen 
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 Gasthaus Putscher (Dane) Klostermühlstrasse, 5282 Ranshofen 
 Gasthaus Rennerwirt (ehem. Waldhäusl) Waldstrasse 2 (Lachforst) 5280 Braunau 

ist erst im Ausbaustadium. Besitzer M. Renner Bahnhofstrasse 54, 5280 Braunau 
 

Nutzungswidmung der Gebäude, Flächen und Bereiche festlegen 
Sehr wesentlich scheint die Festlegung der Nutzungswidmung für die einzelnen Schloss-
bereiche, die dann konsequent eingehalten werden sollte um einen logischen Aufbau jeder 
Zone ohne „eingesprengte Fremdbereiche“ zu erzielen.  Die früher im Schloss angesiedelten 
Vereine sollten deshalb nicht mehr an die alten Standorte zurückkehren. 
 

Neues gemeinsames Vereinshaus für die Ranshofner Vereine 
Die Ranshofner Vereine haben sich unbestreitbar durch ihre Mitarbeit am öffentlichen Leben 
mehr als verdient gemacht. Wegen der Landesausstellung wurde ihre jetzige Absiedlung aus 
dem Schlossareal teilweise mit etwas zu wenig Fingerspitzengefühl veranlasst. Ihre 
Rückkehr in die alten Räumlichkeiten würde die Nachnutzung teilweise erheblich beein-
trächtigen, so muss eine andere Lösung gefunden werden.  
 
Der Vorschlag lautet – Errichtung eines neuen gemeinsamen Vereinshauses  (Entwurfs-
skizze nachstehend) dessen Raumprogramm mit den Vereinen abgestimmt werden soll. Die 
Errichtung sollte mehr oder weniger in Form von Eigenleistungen erfolgen, damit eine 
stärkere Beziehung zu diesem Projekt aufgebaut wird. Für das Gebäude sollte auf dem Areal 
des Teiches in der Werkssiedlung eine Fläche bereitgestellt werden. 
 
Für den Teich in der Siedlung anderen Namen suchen 
Der Teich in der Siedlung wurde als „Dorfteich“ auf einer Informationstafel angeführt. Diese 
Bezeichnung ist geschichtlich nicht richtig und hat bei den Altranshofnern im Dorf starke 
Emotionen ausgelöst. Im Bereich des Klosters und späteren Schlosses hat es bis 1938 
niemals private Wohnhäuser gegeben. Das Dorf Ranshofen befand sich ausschließlich unten 
am Terrassenfuß. Als 1939 oben mit dem Bau der Werkssiedlung begonnen wurde, nahmen 
die Spannungen zwischen unten und oben immer mehr zu und eskalierten nach dem 
Kriegsende besonders stark. Die Bezeichnung „Dorfteich“ lässt alte Wunden wieder 
aufbrechen. Er sollte deshalb „Schloss- oder Klosterteich “ genannt werden! 
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SCHLUSSBEMERKUNGEN UND RESUMEE 

 

Tourismusprojekt als Wirtschaftsimpuls und Arbeitsplatz 
In Braunau hat man bislang primär auf Betriebsansiedlungen gesetzt. Der Tourismus spielte 
dabei immer die zweite Geige und das obwohl mit der historischen Altstadt, der inter-
essanten Geschichte des Klosters Ranshofen und der mehr als reizvollen Umgebung viele 
Voraussetzungen gegeben wären die Tourismusaktivitäten Braunaus wesentlich zu stärken 
und dadurch auch der Altstadt neues Leben einzuhauchen. Mit dem nun vorliegenden 
Nachnutzungskonzept wäre die Möglichkeit für kräftige Tourismusimpulse gegeben. 
 
Man darf nicht vergessen, dass Tourismus die Wirtschaft  im Umfeld und den Arbeitsmarkt  
auch für weniger Qualifizierte nachhaltig belebt. Die Gemeinde ist mit diesem Konzept vor 
allem ein Sorgenkind – das Schloss Ranshofen – los, das ihr damit Geld bringen wird und 
nicht Budgetkosten verschlingt. 
 
Mutige und nach vorne schauende Männer bestimmten Schicksal des Klosters 
Blättert man in der Geschichte dieses berühmten Klosters, stößt man immer wieder auf 
großartige Menschen, die nach den mehr oder weniger großen Zerstörungen ihres Klosters 
in den Kriegswirren vom 12. bis zum 16. Jahrhundert immer wieder den Mut und die Mittel 
fanden dieses wieder neu erstehen zu lassen. Ohne diese „vorbildlichen Kämpfer “ hätten 
wir wohl heute kaum die Möglichkeit die OÖ. Landesausstellung 2012 in diesen Gemäuern 
zu veranstalten!  
 
 
Braunau im Oktober 2009 
 
 
 
Ing. Peter Gustav Krebs 
Verfasser, im Namen des Team 68 Braunau 
 
 
 


